
Oben: Hiob auf dem Misthaufen wird von seinen Freunden grundlos angeklagt

Gotteslob für die bösen Dinge

Die Sünde ist die Ursache für das Böse:

Denn der Lohn der  Sünde ist  der  Tod; aber die Gnadengabe Gottes ist das ewige
Leben in Christus Jesus, unserem Herrn.

Röm 6, 23

Die Sünde ist die Ursache aller Übel:  wegen der Sünden leiden wir Schmerzen,
wegen der Sünden haben wir Aufruhr, wegen der Sünden Kriege, wegen der Sünden



Krankheiten,  und  alle  schwer  zu  heilenden  Leiden  zu  erdulden.  Wie  deshalb  die
besten unter den Ärzten nicht bloß das äußere Übel erforschen, sondern den Grund
der äußeren Erscheinungen aufsuchen, so spricht auch der Erlöser, um als Grund aller
Übel bei den Menschen die Sünde darzutun, zu dem Gichtbrüchigen: „Siehe, du bist
nun geheilt worden: sündige nicht mehr, damit dir nichts Schlimmeres widerfahre!“
Also ist die Sünde der Grund seiner früheren Krankheit, sie ist die Ursache der Strafe,
sie ist auch die Ursache des Schmerzes, sie ist der Grund des ganzen Unglücks.

Hl. Johannes Chrysostomus

Kind, hast du gesündigt, tu es nicht wieder und bete wegen deiner früheren Sünden!
Wie vor einer Schlange, so fliehe vor der Sünde, denn wenn du ihr nahe kommst,
wird sie dich beißen! Löwenzähne sind ihre Zähne, sie zerstören das Leben der
Menschen.  Wie  ein  zweischneidiges  Schwert  ist  jede  Gesetzlosigkeit,  für  ihre
Wunde  gibt  es  keine  Heilung.  Gewalttat  und  Hochmut  werden  den  Reichtum
verwüsten, so wird das Haus des Hochmütigen verwüstet werden.               Sir 21, 1-4

Gott gibt auch Böses: Er will uns reinigen, prüfen und dass wir lernen tugendhaft
zu sein. 
Er erzieht uns.
Er will, dass wir die Sünde hassen und die mildtätige Liebe tun, so wie Christus. 
Er ließ sein Leben für die Schafe:
 
Siehe, ich habe dich geläutert, aber nicht im Silberschmelzofen; im Schmelzofen des
Elends habe ich dich geprüft.                                                                       Jes 48, 10

Wenn  wir  das  Gute  von  Gott  annehmen,  sollten  wir  da  das  Böse  nicht  auch
annehmen?                                                                                                          Hi 2, 10

Jesus Christus: „Ich bin der gute Hirte und kenne die Meinen und bin den Meinen
bekannt,  gleichwie der Vater mich kennt und ich den Vater kenne;  und ich lasse
mein Leben für die Schafe.“                                                                   Joh 10, 14-15

Alle Gebote, die ich dir heute gebiete, sollt ihr halten, dass ihr danach tut, damit ihr
lebt und zahlreich werdet und hineinkommt und das Land einnehmt, das der HERR
euren  Vätern  zugeschworen  hat.  Und  gedenke  des  ganzen  Weges,  den  dich  der
HERR,  dein Gott,  geleitet  hat  diese  vierzig Jahre in  der  Wüste,  auf  dass  er  dich
demütigte und versuchte, damit kundwürde, was in deinem Herzen wäre, ob du seine
Gebote halten würdest oder nicht.  Er demütigte dich und ließ dich hungern und
speiste dich mit Manna, das du und deine Väter nie gekannt hatten, auf dass er
dir kundtäte, dass der Mensch nicht lebt vom Brot allein, sondern von allem,
was aus dem Mund des HERRN geht. Deine Kleider sind nicht zerrissen an dir,



und deine Füße sind nicht geschwollen diese vierzig Jahre.  So erkennst du ja in
deinem Herzen,  dass der HERR, dein Gott,  dich erzogen hat,  wie ein Mann
seinen Sohn erzieht. So halte nun die Gebote des HERRN, deines Gottes, dass du
in seinen Wegen wandelst und ihn fürchtest.                                          5 Mo 8, 1-6

Wer hat je etwas gesagt und es ist geschehen, ohne dass der Herr es befahl?  Geht
nicht aus dem Mund des Höchsten hervor das Böse und das Gute? Was beklagt
sich der Mensch,  der noch am Leben ist? Es hätte sich wahrlich jeder über seine
Sünde zu beklagen!                                                                                     Klg 3, 37-39

Da  sind  es  Unzüchtige  und  Wollüstige...  die  da  behaupten,  das  Böse  sei
unüberwindlich, die sich dem Teufel geweiht, und jene die fortschreiten wollen, daran
hindern und das ganze Leben verderben. Die dergleichen Dinge lehren, schaden nicht
nur dem zukünftige Leben, sie bringen auch hienieden schon alles in Verwirrung,
soweit es auf sie ankommt. Wie sollten da jene die ein schlechtes Leben führen, sich
um  Tugend  kümmern  wollen,  wenn  sie  es  für  unmöglich  halten,  sich  dieselbe
anzueignen und sich zu bessern? Jetzt haben wir Gesetze, es drohen uns Strafen
und es lockt uns fast die Aussicht auf Ruhm und Ehre, es steht uns die Hölle
bevor und das Himmelreich ist  uns verheißen, der Bösen harrt Schande, der
Guten!  Und  trotzdem  gibt  es  auch  da  noch  Leute,  die  nur  mit  Mühe  dazu
gebracht werden können, die Unannehmlichkeit des Tugendstrebens auf sich zu
nehmen! Was soll  dann aber noch hindern, dass alles verdirbt und zugrunde
geht, wenn man das andere wegnimmt?                         Hl. Johannes Chrysostomus

Wie  selig  und  wunderbar  sind  die  Geschenke  Gottes,  Geliebte!  Leben  in
Unsterblichkeit, Glanz in Gerechtigkeit, Wahrheit in Freimut, Glaube in Vertrauen,
Enthaltsamkeit in Heiligung; und dies alles ist schon in unser Verständnis gedrungen.
Was  nun  fürwahr  ist  denen  bereitet,  die  ausharren?  Der  Schöpfer  und  Vater  der
Ewigkeit, der Allheilige selbst kennt die Größe und Schönheit dieser Güter. Wir nun
wollen kämpfen, damit wir erfunden werden in der Zahl derer, die ausharren,
auf  dass  wir  teilhaben  an  den  versprochenen  Gütern.  Wie  aber  wird  das
geschehen, Geliebte? Wenn unsere Gesinnung in Treue gefestigt ist gegen Gott,
wenn wir nachstreben dem, was ihm angenehm und wohlgefällig ist, wenn wir
tun, was seinem heiligen Willen entspricht, wenn wir gehen auf dem Wege der
Wahrheit, wenn wir wegwerfen von uns alles Unrecht und alle Schlechtigkeit,
Habsucht, Streit, Bosheit und Hinterlist, Verleumdung und üble Nachrede, Hass
gegen Gott,  Aufgeblasenheit  und Prahlerei,  Eitelkeit  und ungastliches Wesen.
Denn wer solches tut,  ist  bei  Gott  verhasst;  aber nicht allein die solches tun,
sondern auch die, welche ihnen zustimmen. Es sagt nämlich die Schrift: „Zu dem
Sünder aber sprach Gott: Warum zählst du meine Satzungen auf und warum nimmst
du meinen Bund in deinen Mund? Du hast die Zucht gehasst und hast meine Worte
verworfen.  Wenn du  einen  Dieb  sähest,  gingst  du  mit  ihm,  bei  den Ehebrechern
hattest du Anteil. Dein Mund ging über von Schlechtigkeit, und deine Zunge spann
trügerische Tücke. Du setztest dich hin und sprachest gegen deinen Bruder, und dem
Sohn deiner Mutter stelltest du eine Falle. Das tatest du, und ich habe geschwiegen.



Du nahmst an, Gottloser, dass ich dir gleich sei. Ich werde dich überführen und dein
Antlitz gegen dich kehren. Beherziget dies, ihr Gottvergessenen, damit er euch nicht
wegschleppe wie ein Löwe und niemand da sei, der rettet;  ein Lobopfer wird mich
ehren, und dort ist der Weg, den ich ihm zeigen will, das Heil Gottes“ (vgl. Ps 49,16—28). 

Hl. Klemens

Lobopfer, Dankopfer bringen Rettung: Gott ist gütig. Gott ist die Liebe.

Die Liebe lässt dich nicht sündigen. Sie lehrt dich das Maßhalten in allen Dingen

Die Liebe läßt nicht sündigen; und wenn jemand doch wider seinen Willen infolge
der  hinterlistigen  Nachstellungen  des  Widersachers  in  eine  solche  Lage  kommen
sollte, so wird er David nachahmen und singen: 
"'Ich will dem Herrn meine Sünde bekennen, und es wird ihm besser gefallen als ein
Mastkalb, das Hörner und Klauen trägt. Die Elenden sollen es sehen und sich freuen.'
Denn  er  sagt:  'Bringe  Gott  ein  Lobopfer  dar und  bezahle  dem  Herrn  deine
Gelübde! Und rufe mich an an dem Tage deiner Bedrängnis, so will  ich dich
erretten,  und  du  sollst  mich  preisen!'  'Denn  ein  Opfer  für  Gott  ist  ein
zerknirschter Geist.' " 
Daher ist auch Gott Liebe genannt, da er ja gütig ist. "Die Liebe tut dem Nächsten
nichts Böses", da sie weder Unrecht tut noch je Unrecht vergilt, sondern überhaupt
nach dem Vorbild Gottes allen nur Gutes tut. 
"Erfüllung  des  Gesetzes  also  ist  die  Liebe",  so  wie  Christus,  das  heißt  die
Erscheinung des uns liebenden Herrn, und unsere nach dem Vorbild Christi von Liebe
zeugende Lehre und Lebensführung. 
Durch Liebe wird ja auch das Vermeiden des Ehebruchs und des Begehrens nach des
Nächsten  Weib  erst  zu  etwas  Vollkommenem,  während  zuvor  solche  Sünden  nur
durch  Furcht  verhindert  waren.  Die  nämliche  Tat  ist  ja  etwas  Verschiedenes,  je
nachdem sie aus Furcht geschieht oder aus Liebe vollbracht wird, und je nachdem sie
aus Glauben oder auf Grund der Erkenntnis ausgeführt wird.                    Hl. Klemens

Die  erste  Pflicht  ist  sonach  das  Maßhalten  im  Reden.  Das  heißt  Gott  ein
Lobopfer darbringen;  das heißt Ehrfurcht wahren bei  der Schriftlesung; das
heißt den Eltern Ehrerbietung erweisen.  Ich weiß, daß man gar häufig nur redet,
weil man nicht zu schweigen versteht. Selten schweigt einer, wenn schon das Reden
ihm nicht frommt. Der Weise überlegt erst viel, wenn er reden soll: was er sprechen
soll, zu wem er sprechen soll, an welchem Ort, zu welcher Zeit. So gibt es denn ein
Maßhalten  sowohl  im  Schweigen  wie  im  Reden,  aber  auch  ein  Maßhalten  im
Handeln. Schön ist es, hierin das Pflichtmaß einzuhalten.        Hl. Ambrosius von Mailand

Begreift das doch, die ihr Gott vergesst, damit er nicht wegraubt, und keiner
erlöst! Das Lobopfer ehrt mich, und da ist der Weg auf dem ich meine Errettung
zeige.                                                                                                  Ps 49, 22-23 LXX

Lobend rief ich den Herrn an und wurde vor meinen Feinden errettet.  
  Ps 17, 4 LXX



4 Beispiele für lobende Heilige in Prüfung:

1. Hiob wird vom Teufel geprüft und lobt Gott, der diese Prüfung erlaubte:

Und  es  geschah  eines  Tages,  als  seine  Söhne  und  Töchter  im  Haus  ihres
erstgeborenen Bruders aßen und Wein tranken, da kam ein Bote zu Hiob und sprach:
Die Rinder pflügten und die Eselinnen weideten neben ihnen; da fielen die Sabäer ein
und nahmen sie weg und erschlugen die Knechte mit der Schärfe des Schwertes; ich
aber bin entkommen, nur ich allein, um es dir zu berichten! Während dieser noch
redete, kam ein anderer und sagte: Feuer Gottes fiel vom Himmel und hat die Schafe
und die Knechte verbrannt und verzehrt; ich aber bin entkommen, nur ich allein, um
es dir  zu berichten! Während dieser  noch redete,  kam ein anderer  und sagte:  Die
Chaldäer haben drei Banden aufgestellt und sind über die Kamele hergefallen und
haben  sie  weggenommen  und  haben  die  Knechte  mit  der  Schärfe  des  Schwertes
erschlagen; ich aber bin entkommen, nur ich allein, um es dir zu berichten! Während
dieser noch redete, kam ein anderer und sagte: Deine Söhne und Töchter aßen und
tranken Wein im Haus ihres erstgeborenen Bruders; und siehe, da kam ein heftiger
Wind drüben von der Wüste her und erfasste die vier Ecken des Hauses, sodass es auf
die jungen Leute stürzte und sie starben; ich aber bin entkommen, nur ich allein, um
es dir zu berichten! Da stand Hiob auf und zerriss sein Gewand und schor sein Haupt;
und er warf sich auf die Erde nieder und betete an. Und er sprach: Nackt bin ich aus
dem Leib meiner Mutter gekommen; nackt werde ich wieder dahingehen. Der
HERR  hat  gegeben,  der  HERR  hat  genommen;  der  Name  des  HERRN  sei
gelobt! Bei alledem sündigte Hiob nicht und verhielt sich nicht ungebührlich gegen
Gott.

 Hi 1, 13-22

2. Der Prophet Jona hasst seinen Auftrag, rennt vor Gott weg und landet im
Bauch des Fisches. Dort betet er lobend:

Und der HERR entsandte einen großen Fisch, der Jona verschlingen sollte; und Jona
war im Bauch des Fisches drei Tage und drei Nächte lang. Und Jona betete aus dem
Bauch des Fisches zu dem HERRN, seinem Gott, und sprach: 
„Aus meiner Drangsal rief ich zu dem HERRN, und er erhörte mich; aus dem
Schoß  des  Totenreiches  schrie  ich,  und  du  hörtest  meine  Stimme!  Denn  du
hattest mich in die Tiefe geschleudert, mitten ins Meer, dass mich die Strömung
umspülte; alle deine Wogen und Wellen gingen über mich. Und ich sprach: Ich
bin  von  deinen  Augen  verstoßen;  dennoch  will  ich  fortfahren,  nach  deinem
heiligen Tempel zu schauen! Die Wasser umringten mich bis an die Seele, die
Tiefe  umgab  mich,  Meergras  umschlang  mein  Haupt.  Zu  den  Gründen  der
Berge sank ich hinunter; die Erde war auf ewig hinter mir verriegelt — da hast
du,  HERR, mein Gott,  mein Leben aus dem Grab heraufgeführt!  Als  meine
Seele in mir verschmachtete, gedachte ich an den HERRN, und mein Gebet kam



zu dir in deinen heiligen Tempel. Die Verehrer nichtiger Götzen verlassen ihre
Gnade ; ich aber will dir mit lauter Stimme Lob opfern; was ich gelobt habe, das
will ich bezahlen. Die Rettung kommt von dem HERRN!“ 
Und der HERR gebot dem Fisch; und der spie Jona ans Land.                              Jon 2

3. Die drei Jünglinge im Feuerofen:

Der König Nebukadnezar ließ ein goldenes Standbild anfertigen, 60 Ellen hoch und 6
Ellen breit, das stellte er in der Ebene Dura in der Provinz Babel auf. Und der König
Nebukadnezar  ließ  die  Satrapen,  Vorsteher  und  Statthalter  versammeln,  die  Räte,
Hofschatzmeister, Richter und Gerichtsbeamten samt allen Provinzvorstehern, damit
sie zur Einweihung des Bildes kämen, das der König Nebukadnezar aufgestellt hatte.
Sobald  nun  die  Satrapen,  Vorsteher  und  Statthalter,  die  Räte,  Hofschatzmeister,
Richter  und  Gerichtsbeamten  samt  allen  Provinzvorstehern  zur  Einweihung  des
Bildes versammelt  waren,  das der  König Nebukadnezar  aufgestellt  hatte,  und vor
dem  Bild  standen,  das  Nebukadnezar  aufgestellt  hatte,  da  rief  der  Herold  mit
gewaltiger Stimme: 
„Das lasst euch gesagt sein, ihr Völker, Stämme und Sprachen: Sobald ihr den Klang
der Hörner, Flöten, Zithern, Lauten, Harfen, Sackpfeifen und aller Arten von Musik
hören werdet,  sollt  ihr  niederfallen und das goldene Bild anbeten,  das der  König
Nebukadnezar  aufgestellt  hat!  Wer  aber  nicht  niederfällt  und  anbetet,  der  soll
augenblicklich in den glühenden Feuerofen geworfen werden!“ 
Darum fielen zur bestimmten Zeit,  als alle Völker den Klang der Hörner,  Flöten,
Zithern, Lauten, Harfen und aller Arten von Musik hörten, alle Völker, Stämme und
Sprachen  nieder  und  beteten  das  goldene  Bild  an,  das  der  König  Nebukadnezar
aufgestellt  hatte.  Deswegen  traten  zur  selben  Stunde  etliche  chaldäische  Männer
herzu und verklagten die Juden.  Sie  ergriffen das Wort  und sprachen zum König
Nebukadnezar: 
„O König, mögest du ewig leben! Du hast, o König, Befehl gegeben, dass jedermann,
der den Klang der Hörner, Flöten, Zithern, Lauten, Harfen und Sackpfeifen und aller
Arten von Musik hört, niederfallen und das goldene Bild anbeten soll; wer aber nicht
niederfällt und anbetet, der soll in den glühenden Feuerofen geworfen werden. Nun
sind da jüdische Männer, die du über die Verwaltung der Provinz Babel bestellt hast,
Sadrach,  Mesach und Abednego.  Diese  Männer,  o  König,  achten  nicht auf  dich,
dienen deinen Göttern nicht und beten das goldene Bild nicht an, das du aufgestellt
hast!“
Da  befahl  Nebukadnezar  mit  grimmigem  Zorn,  dass  man  Sadrach,  Mesach  und
Abednego kommen lasse.  Sogleich wurden jene Männer vor den König gebracht.
Nebukadnezar ergriff das Wort und sprach zu ihnen: 
„Sadrach, Mesach und Abednego, geschieht es vorsätzlich, dass ihr meinen Göttern
nicht dient und das goldene Bild nicht anbetet, das ich habe aufrichten lassen? Nun,
wenn ihr bereit seid, sobald ihr den Klang der Hörner, Flöten, Zithern, Lauten, Harfen
und Sackpfeifen und aller Arten von Musik hören werdet, niederzufallen und das Bild
anzubeten, das ich gemacht habe, dann ist es gut! Wenn ihr es aber nicht anbetet, so



sollt ihr augenblicklich in den glühenden Feuerofen geworfen werden! Und wer ist
der Gott, der euch aus meiner Hand erretten könnte?“ 
Sadrach, Mesach und Abednego antworteten und sprachen zum König: 
„Nebukadnezar,  wir haben es  nicht  nötig,  dir  darauf  ein  Wort  zu  erwidern.
Wenn es so sein soll — unser Gott, dem wir dienen, kann uns aus dem glühenden
Feuerofen  erretten,  und  er  wird  uns  bestimmt  aus  deiner  Hand  erretten,  o
König! Und auch wenn es nicht so sein soll, so wisse, o König, dass wir deinen
Göttern nicht dienen und auch das goldene Bild  nicht anbeten werden, das du
aufgestellt hast!“ 
Da wurde Nebukadnezar voll Wut, und das Aussehen seines Angesichts veränderte
sich gegen Sadrach, Mesach und Abednego; dann redete er und gab den Befehl, man
solle den Ofen siebenmal heißer machen, als man es sonst zu tun pflegte. Und den
stärksten  Männern  in  seinem Heer  befahl  er,  Sadrach,  Mesach und Abednego zu
binden und sie  in den glühenden Feuerofen zu werfen.  Da wurden diese Männer
gebunden und in ihren Mänteln und Beinkleidern samt ihren Turbanen und ihren
Gewändern in den glühenden Feuerofen geworfen. Weil nun der Befehl des Königs
dringend  und  der  Ofen  übermäßig  geheizt  war,  so  tötete  die  Feuerflamme  jene
Männer, die Sadrach, Mesach und Abednego hinauftrugen; diese drei Männer aber,
Sadrach, Mesach und Abednego, fielen gebunden in den glühenden Feuerofen.
Da erschrak der König Nebukadnezar und stand rasch auf. Er redete und sprach zu
seinen Räten: 
„Haben wir nicht drei Männer gebunden ins Feuer geworfen?“ 
Sie erwiderten und sprachen zu dem König: 
„Gewiss, o König!“ 
Er antwortete und sprach: 
„Siehe,  ich sehe vier Männer mitten im Feuer frei umherwandeln, und es ist
keine Verletzung an ihnen; und die Gestalt des vierten gleicht einem Sohn der
Götter!“ Darauf  trat  Nebukadnezar  vor  die  Öffnung  des  glühenden  Feuerofens,
begann und sprach: 
„Sadrach,  Mesach  und  Abednego,  ihr  Knechte  Gottes,  des  Allerhöchsten,  tretet
heraus und kommt her!“ 
Da kamen Sadrach, Mesach und Abednego aus dem Feuer hervor. Daraufhin
versammelten sich die Satrapen, Vorsteher und Statthalter samt den Räten des
Königs.  Sie  schauten  diese  Männer  an,  über  deren  Leiber  das  Feuer  keine
Gewalt gehabt hatte; ihre Haupthaare waren nicht versengt und ihre Kleider
waren unverändert; man bemerkte nicht einmal einen Brandgeruch an ihnen.
Da ergriff Nebukadnezar das Wort und sprach: 
„Gepriesen sei der Gott Sadrachs, Mesachs und Abednegos, der seinen Engel gesandt
und seine  Knechte  errettet  hat,  die  auf  ihn vertrauten und das  Gebot  des  Königs
übertraten  und  ihre  Leiber  hingaben,  weil  sie  keinen  anderen  Gott  verehren  und
anbeten wollten als ihren Gott allein! Und von mir wird eine Verordnung erlassen,
dass, wer immer unter allen Völkern, Völkerschaften und Sprachen von dem Gott
Sadrachs, Mesachs und Abednegos leichtfertig spricht, in Stücke zerhauen und sein
Haus zu einem Misthaufen gemacht werden soll, weil es keinen anderen Gott gibt,
der so erretten kann wie dieser!“ 



Daraufhin machte der König Sadrach, Mesach und Abednego groß in der Provinz
Babel. 
                                                                                                                      Dan 3, 1-30

4. Israel besiegt die Ammoniter, Moabiter und die vom Gebirge Seïr bei einer
Schlacht, durch gläubiges Gotteslob

Danach kamen die Moabiter, die Ammoniter und mit ihnen auch Mëuniter, um gegen
Joschafat zu kämpfen. Und man kam und sagte zu Joschafat: Es kommt gegen dich
eine große Menge von jenseits des Salzmeers, von Edom, und siehe, sie sind schon in
Hazezon-Tamar,  das  ist  En-Gedi.  Joschafat  aber  fürchtete  sich  und  richtete  sein
Angesicht  darauf,  den  HERRN  zu  suchen;  und  er  ließ  in  ganz  Juda  ein  Fasten
ausrufen. Und Juda kam zusammen, den HERRN zu suchen; auch aus allen Städten
Judas kamen sie, den HERRN zu suchen. Und Joschafat trat hin unter die Gemeinde
Judas  und Jerusalems im Hause  des  HERRN vorn  im neuen Vorhof  und sprach:
HERR, du Gott unserer Väter, bist du nicht Gott im Himmel und Herrscher über alle
Königreiche der Völker? Und in deiner Hand ist Kraft und Macht, und es ist niemand,
der  dir  zu  widerstehen  vermag.  Hast  du,  unser  Gott,  nicht  die  Bewohner  dieses
Landes vertrieben vor deinem Volk Israel und hast es den Nachkommen Abrahams,
deines  Freundes,  gegeben  für  immer?  Und sie  wohnten  darin  und  haben  dir  ein
Heiligtum für deinen Namen gebaut und gesagt: Wenn Unglück, Schwert, Strafe, Pest
oder Hungersnot über uns kommen, werden wir vor diesem Hause und vor dir stehen
– denn dein Name ist in diesem Hause – und zu dir schreien in unserer Not, und du
wirst hören und helfen. Nun siehe, die Ammoniter, Moabiter und die vom Gebirge
Seïr, durch die du Israel nicht hindurchziehen ließest, als sie aus Ägyptenland kamen
– sondern sie mussten vor ihnen weichen und durften sie nicht ausrotten –, siehe, sie
lassen uns das entgelten und kommen, uns auszutreiben aus deinem Erbe, das du uns
gegeben hast. Unser Gott, willst  du sie nicht richten? Denn in uns ist keine Kraft
gegen dies große Heer, das gegen uns kommt. Wir wissen nicht, was wir tun sollen,
sondern unsere Augen sehen nach dir. Und ganz Juda stand vor dem HERRN mit
seinen Kindern, Frauen und Söhnen. Aber der Geist des HERRN kam mitten in der
Gemeinde auf Jahasiël, den Sohn Secharjas, des Sohnes Benajas, des Sohnes Jehiëls,
des Sohnes Mattanjas, den Leviten aus den Söhnen Asaf. Und Jahasiël sprach: Merkt
auf, ganz Juda und ihr Einwohner von Jerusalem und du, König Joschafat! So spricht
der  HERR zu euch:  Ihr  sollt  euch nicht  fürchten  und nicht  verzagen vor  diesem
großen  Heer;  denn  nicht  ihr  kämpft,  sondern  Gott.  Morgen  sollt  ihr  gegen  sie
hinabziehen. Und siehe, sie kommen den Höhenweg von Ziz herauf, und ihr werdet
auf sie treffen, wo das Tal endet, vor der Wüste Jeruël. Aber nicht ihr werdet dabei
kämpfen; tretet nur hin und steht und seht die Hilfe des HERRN, der mit euch ist,
Juda  und  Jerusalem!  Fürchtet  euch  nicht  und  verzagt  nicht!  Morgen  zieht  ihnen
entgegen! Der HERR ist mit euch. Da beugte sich Joschafat mit seinem Antlitz zur
Erde,  und  ganz  Juda  und die  Einwohner  von  Jerusalem fielen  vor  dem HERRN
nieder und beteten den HERRN an. Und die Leviten von den Söhnen Kehat und von
den Söhnen Korach schickten sich an, den HERRN, den Gott Israels, zu loben mit
lauter Stimme gen Himmel. Und sie machten sich früh am Morgen auf und zogen aus



zur Wüste Tekoa. Und als sie auszogen, trat Joschafat hin und sprach: Hört mir zu,
Juda und ihr Einwohner von Jerusalem!  Glaubt an den HERRN, euren Gott, so
werdet ihr sicher sein, und glaubt seinen Propheten,  so wird es euch gelingen.
Und er beriet sich mit dem Volk und bestellte Sänger für den HERRN, dass sie
in heiligem Schmuck Loblieder sängen und vor den Kriegsleuten herzögen und
sprächen: 

„Danket dem HERRN; denn seine Barmherzigkeit währet ewiglich.“

 Und als sie anfingen mit Danken und Loben, ließ der HERR einen Hinterhalt
kommen über die Ammoniter und Moabiter und die vom Gebirge Seïr, die gegen
Juda ausgezogen waren, und sie wurden geschlagen.                         1 Chr 20, 1-22

Gebet

Gesegnet sei  Gott!  Ich  danke dem Herrn,
denn er ist gütig, sein Erbarmen währt in
Ewigkeit! Nackt bin ich aus dem Leib meiner
Mutter gekommen; nackt werde ich wieder
dahingehen.  Der  Herr  gab,  der  Herr  nahm.
Der Name des Herrn sei gesegnet. Amen.
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